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Theologıe
Mysteriuum Salutıiıs. Ergänzungsband. Arbeiıtshil- A4US nıcht 1Ur in eiınem 1nnn verstehen 1St
fen und Weıiterführungen. Hrsg. Magnus KOM- Wiährend der Teil sıch ımmer wıeder 4A4US-

R. Christian SCHÜTZ, Dietrich WIEDERKEHR, drücklich und kritisch auf das früher Gesagte
öln Benzıger 1981 55/ Lw. zurückbezieht und darın brauchbare nsäatze

Die umfangreıiche heilsgeschichtliche Dogma- auch für heute autzudecken sucht, enttaltet der
tik „Mysterium salutıs“ erschien 1M nachkonzilia- zweıte mehr panoramaartıg eine Bılanz der
FON Jahrzehnt 7zwıschen 1965 un: 1976 { )a S1E genblicklichen theologischen Fragesituation ın
aber lange vorher geplant WAal, tragt S1e mehr als den einschlägigen Problembereichen. Man könn-
andere Werke die Zeichen eınes Umbruchs und S1C sıch unschwer auch als eıgene Veröffentli-
eıner Suche sıch I1Iem Leser wiırd azu jetzt eın chung denken, deren Bezug „Mysteriıum salu-

t1s nıcht recht erkennbar ISt Allentalls erinnertErgänzungsband miıt Arbeitshilfen und Weıter-
führungen geboten. Er enthält zunächst hıstori- S1e ın ıhrer breıiten Ausführlichkeit das rühere

Werk In beiden Fällen sucht [an der Verschie-sche Hınweıise Zr Entstehung“ (M Löhrer:
A ein austührliches Inhaltsverzeıiıchnıs aller bung der Horıizonte und Perspektiven (vgl 263)
unt Bände (39—205), „Weıterführende Perspekti- gerecht werden un: VOT allem die er
ven  Dn 207-371), eınen eigentlıch weıterfüh- dominierende binnentheologische Sıcht (vgl 264)
renden Teıl, schliefßlich Cc1in Sachregister überwinden. Damıt sollen Wege gezeigt Wer-

P  9 eın Verzeichnıis der Rezensionen den, und WAartr betont für die heutige theologische
S  9 der Mitarbeiter E  9 eıne Lıiste Aufgabe Angesichts dieser Absıcht fragt sıch
VO Übersetzungen und Teilübersetzungen UL, wer als Adressat gemeınt seın könnte. Das

und den ursprünglichen Werkplan me1lst sehr detaillierte Geflecht VO Postulaten
(538—-557). Dieses Materı1al sol] einerseıts das frü- und Desıderaten, VO beachtenden Vorausset-
her Veröfftfentlichte durchsichtiger machen und ZUNSCH und Bedingungen, WwW1e A J1er gezeichnet
besser erschliefßen, anderseıts möchte 1n den wiırd, mu{ß den Anfänger eher verwiıirren als T7A

„Weıterführenden Perspektiven“ wohl Verbin- Mıttun anımıeren. Ob die Zeichnung hıingegen
dungen HEHNCDTEH Fragestellungen aufzeıgen. den Fachkollegen eine wirkliche Hılte se1ın kann,
Für Inhaltsverzeıichnıis und Sachregister andelt scheint ebenfalls traglıc Jleiben Die Schwie-

sıch den Versuch eıner Verbesserung; enn rigkeıt des Theologisıerens trıtt jedentfalls deutlich
auch die eigentlichen Bände des Werkes weısen ZuULage. Neufeld SJ
diese Übersichten aut

Di1e „Perspektiven“ sınd In Wwe1l Teıle Klassıker der T’heologıe. Von Irenaus bıs
geglıedert, VO denen sıch der die Bände Martın Luther Hrsg. Heıinric FRIES und
I) {11 und IV/1 anlehnt Wiıederkehr: Georg KRETSCHMAR. München: Beck 1981 467
207-263). Er geht in TEe1 Kapiteln auf die Themen Lw 48 ,—
„Grundlagen; Christologie un Erlösung SOWIEe Dieser Teıl des aut WeIl Bände angelegten
Kırche“ ein Der 7zweıte Teıl sucht die Bände E Werks bietet Z bıbliographische Übersichten
\ und weıterzuschreıiben Chr. Schütz; ZU Beıitrag christlicher Theologen VO zweıten
264—371), die unf Themen „Gotteslehre:; bıs ZU 17. Jahrhundert. Der weıtere, für 19872
Schöpfung und Anthropologie; Sakramente: angekündigte eıl sol]l noch einmal] D äahnliche

Übersichten aus den etzten Tel JahrhundertenGnade und Eschatologie“. Zwischen beıden be-
stehen Unterschiede, die anzudeuten scheinen, bringen. Dıie Veröffentlichung steht nıcht allein;
dafß die Aufgabe eıner Weıterführung hıer durch- andere Unternehmen versuchen ebenso
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biographischem Vorzeichen Kırchen-, Theolo- plazıert sınd), Personen- und Sachregister
(437-455 SOWI1e eın Abbildungs- und utoren-o1E- und Frömmigkeitsgeschichte für heute

erschließen. Allerdings markıert dıe Festlegung verzeichnıs runden die Sammlung aAb Das (36=
auf die „Klassıker“, aut jene Denker, dıe ın samtwerk kann sowohl für einen ersten Zugang
ihrer Wirkungsgeschichte mehr der miıinder weıt WI1e für eiıne rasche, erinnernde Informatıion, die

sıch auch auf dıe tragenden Ideen der einzelnenüber ihren eigenen Beıtrag hinaus Einflußs
NCI, eın besonderes Interesse der vorliegenden Theologen erstreckt, eine nützliche und ANICHECN-

de Hılte werden. Ausstattung und AufmachungSammlung. Nıcht zufällıg fügt s1e sıch neben
Ausgaben ber Klassıker der Philosophie, des empfehlen beı einem vernünftigen Preıs das Werk

zusätzlıch. Mag 1m einzelnen vielleicht 1er undpolitischen Denkens, soziologischer Konzepti10-
NI und der Pädagogik ein. da gegenüber der Auswahl eın Bedenken möglıch

Doch gerade dort, 65 gedankliche Ver- se1n, dıe Sammlung als N stimmt und darft
uch über Fachkreise hınaus als eingängıges,antwortun christlicher Wahrheıt geht, scheint

dıe Idee des Klassıschen eiıne eigene Problematıik verlässıges und USSCWORCNCS Nstrument ZUr

hervorzurufen. S1e außert sıch 1er 1n der Vieltalt Auskuntt 1n Ge!)rauch kommen. Neufeld SJ
der Ansätze, Wege, Darstellungen uUSW. Der gC-
meınsame Nenner bleibt natürlic. die christliche
Botschaft ın Evangelıum und Glaube, die jedoch BÜHLMANN, Walbert Wenn ott allen Men-

schen geht. Fur eıne GUuUE Erfahrung der Auser-ıhrerseılts ihren ganz eigentümlıchen Wahrheits-
anspruch erhebt. An der Verpflichtung aut ihn hat wählung. Freiburg: Herder 1981 2972 Kart

29,80sıch 1m christliıchen Bereich dıe Frage der aresıe
entscheiden. Sıe aber bestimmte VOTI allen Walbert Bühlmann, Generalsekretär des Kapu-

zınerordens für missionarısche Anımatıon undanderen Ausbildung, Rang und Wirksamkeıt all
der ıer vorgestellten Beispiele theologischer Stil- Vertfasser des weltweıt verbreıteten Buchs „Wo

der Glaube ebt“ (1974) stellt sıch 1n seinemıldung. Diese klassıschen Ausbildungen schon
VO Irenaus, Orıgenes und Athanasıus A} nıcht Werk dıe Frage ach dem ınn der alt- und

neutestamentlichen Idee eines „auserwähltenwenıger ber uch be1 Ephraem, den beiden kap-
padokischen Gregor, be1 Augustın und Cyrıill Vo Ist diese Auserwählung eıne Privilegie-
haängen weıtgehend VO  z Auseinandersetzungen rung? ıbt sS1e eiınem bestimmten Volk der eıner
ab, dafß s1e hne diese undenkbar sınd Ahnliches bestimmten Kırche eiıne Monopolstellung? Er

gilt spater für Humbert, Anselm, Bernhard geht dabeı das Thema VO den verschıiedensten
Claırvaux, für Bonaventura, Thomas V, Aquın, Seıten all.: biıblische, geschichtliche, rel1g10nNSWIS-
Duns SCOtus, Ockham der Gregor Palamas, senschaftliche und theologische Gesichtspunkte
ganz schweıgen VO den Großen der Reforma- kommen jeweıls ZUTI Sprache.
t1O0Nszeıt Cajetan, Luther, Melanchthon, Calvın, In eiınem künstlıch herangezogenen Ver-

Bellarmın, Hooker und Petrus Mogılas. Alleın gleich mıt den „Runden“ eines Satellıten die
dıese Namen lassen jeweıls dıe Problematik der rde werden dıe 1er Teıle des Buchs „Runden“
entsprechenden klassiıschen Gestalten Y b geNANNT. In der ersten Runde („Wıe das 1-

ennbar deutlich werden. wählte Volk entstand“) wiırd der bıbliıche Begriff
der Auserwählung interpretiert. Dıie 7zweıte Run-Durch die gleiche Grundemteuung der Finzel-

beıtrage iın Leben, Werk, Bedeutung und Wır- de („Wıe sıch das Cu«rc auserwählte Volk VeTli-

stand“) ze1gt, da{fß das exklusıve Auserwählungs-kungsgeschichte werden gleicherweıse In jedem
Fall Unterschiede und Gemeinsamkeiten siıcht- verständnıs der Kırche VO anderen „eher als

Schrecken als degen empfunden WUr'!  ebar Dadurch werden Vergleiche möglıch un!
geradezu provozıert; diese wıeder tühren I11all- (178 IDIIEG drıtte Runde („Wıe dıe anderen Völker
her überraschenden FEinsıicht. Fın übersichtlı- sıch selber sehen“) stellt fest, da{ß dıe meısten
her bibliographischer Teıl9 Anmer- Völker ethnozentrisch denken und sıch aus profa-

HEn und relig1ösen Gründen für ein besonderes,kungen (423—435, die jedoch mıt Rücksicht aut
den Textteıl, dem Ss1e gehören, sehr ungünst1g ‚auserwähltes“ Volk . halten Die theologische
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